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Ausbilder können aufatmen. 
Eine ihrer unangenehmsten 
Aufgaben im Umgang mit Azu-
bis fällt weg. Verpfuscht der 
Nachwuchs seine Arbeit, 
kommt er unpünktlich oder 
gar nicht, steht er gar Liebes-
kummer-tränenüberströmt in 
der Werkstatt, so braucht sich 
der Chef darum kein Kopfzer-
brechen mehr zu machen. An-
stelle der Suche nach pädago-
gisch wertvollen Worten ge-
nügt ein kurzes Nicken in 
Richtung des Smartphones, 
vielleicht ergänzt mit dem 
Hinweis „Frag ChatGPT“.

Früher, ja! Da mussten Men-
schen solche Situationen von 
Angesicht zu Angesicht ertra-
gen, sich den Gefühlen des an-
deren stellen, Freude, Wut, 
Trauer oder auch Desinteresse 
aushalten und dann auch noch 
entsprechend reagieren. Zum 
Glück nimmt uns das inzwi-
schen die KI ab. Mehr als die 
Hälfte der Kinder in Deutsch-
land hat schon einmal mit 
ChatGPT und Co. über seine 
Gefühle gesprochen, zeigt eine 
Umfrage von GoStudent. Ein 
Viertel der Elf- bis 17-Jährigen 
erspart sich, seinen Eltern und 
Lehrern auf diese Weise ganz 
bewusst unangenehme Begeg-
nungen, bei denen womöglich 
Dinge auf den Tisch kämen, 
die sich beide Seiten lieber er-
sparen wollen – Ärger, Sorgen, 
Freude, kurz: die ganz nor-
male direkte menschliche 
Kommunikation.  bst

SATIRE
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Reiche beendet EEG als „Rundum-Sorglos-Paket“
EEG-Novelle und Netzpaket – Einspeisevergütung für kleine Anlagen fällt – Handwerk wünscht sich Korrekturen  VON KARIN BIRK

D
ie Regierung streicht ab 
2027 die feste Einspeise-
vergütung für neue 
kleine Solaranlagen. 

Stattdessen kommt eine befris-
tete Übergangszahlung und der 
Zwang zur Direktvermarktung an 
der Strombörse. Ziel: Netze ent-
lasten und Subventionen sparen. 
Fürs Handwerk bedeutet das 
mehr Beratungsaufwand, kom-
plexe Wirtschaftlichkeitsrech-
nungen für Kunden und dro-
hende Projektstornierungen aus 
bürokratischer Überforderung.

Grundlage bilden die EEG-No-
velle und das Netzpaket, die kurz 
vor der Sommerpause nach lan-
gen Verhandlungen vom Kabinett 
verabschiedet wurden. „Wir neh-
men damit einen Paradigmen-

wechsel vor“, sagte Bundeswirt-
schaftsministerin Katherina Rei-
che (CDU). „Wir beenden das EEG 
als Rundum-Sorglos-Paket“, 
fügte sie hinzu. Auch solle ver-
hindert werden, dass Erneuer-
bare-Anlagen in schon vollen 
Netzgebieten angesiedelt würden 
und dies hohe Kosten für den 
Steuerzahler verursache. Gleich-
zeitig wolle man bis 2030 rund  
80 Prozent des Stroms aus Erneu-
erbaren Energien erzeugen. 
Heute sind es rund 50 Prozent. In 
Kraft treten sollen die Änderun-
gen, sofern die EU-Kommission 
zustimmt, Anfang 2027.

Der Zentralverband des Deut-
schen Handwerks (ZDH) hofft auf 
Nachbesserungen. „Der System-
wechsel des EEG 2027 kann nur 

gelingen, wenn die Rahmenbe-
dingungen so ausgestaltet wer-
den, dass Investitionen in kleine 
Dachanlagen wirtschaftlich trag-
fähig bleiben und die ausführen-
den Betriebe die neuen Anforde-
rungen organisatorisch bewälti-
gen können“, sagte Constantin 
Terton, Leiter Wirtschaftspolitik 
beim ZDH. Dafür brauche es aus-
reichend bemessene Übergangs-
fristen.

Mit Blick auf das Netzpaket be-
grüßt der ZDH das Ziel einer bes-
seren Synchronisierung von An-
lagenzubau und Netzausbau. Re-
levant sei auch, dass Netzan-
schlüsse künftig nicht mehr nach 
dem „Windhundprinzip“ verge-
ben, sondern stärker nach gesetz-
lichen Kriterien priorisiert wer-

den sollen. Dabei sollte sicherge-
stellt werden, dass Handwerksbe-
triebe angemessen berücksichtigt 
werden.

Konkret sieht die EEG-Novelle 
vor, dass es künftig für neue 
kleine Solaranlagen keine Ein-
speisevergütung mehr gibt und 
der ins Netz eingespeiste Strom 
selbst vermarktet werden muss. 
Dabei soll es eine dreijährige 
Übergangsregelung geben. Da-
nach sollen 2027 nur noch Anla-
gen bis zu 50 kWp gefördert wer-
den, 2028 nur noch welche bis zu 
25 kWp und 2029 nur solche bis 
sieben kWp Leistung. Auch soll 
der Fördersatz auf 5,2 Cent je Ki-
lowattstunde sinken. Nach dem 
Förderstopp soll es für Anlagen 
unter 25 kWp für eine vierjährige 

Einstiegsphase in die Direktver-
marktung einen Bonus von 1,5 Ct/
kWh geben. Für Anlagen ab 100 
Kilowatt sollen künftig Differenz-
verträge gelten. 

Verabschiedet wurde auch das 
Netzpaket. Ziel ist, den Ausbau 
der Erneuerbaren mit dem Netz-
ausbau besser zu synchronisieren 
und die Wartezeiten für Unter-
nehmen für Netzanschlüsse zu 
reduzieren. Wer in „Engpass-Ge-
bieten“ eine Anlage ans Netz 
bringt, muss mit geringeren Ent-
schädigungszahlungen rechnen, 
sollte die Anlage wegen Überlas-
tung des Stromnetzes abgeregelt 
werden. So sollen Betreiber inner-
halb von sechs Jahren auf 18 bis 
20 Prozent ihrer Entschädigung 
verzichten müssen.

Stollen im 
 Hochsommer
Ende Juli formt Bäckermeister 

Tino Gierig im Dresdner Backhaus 

bereits Teiglinge zu Christstollen 

– fast fünf Monate vor Weihnach-

ten. Weil richtig verpackter Stollen 

sehr lange haltbar ist, beginnt die 

Produktion weit vor der Advents-

zeit. Gierig ist Mitglied im Schutz-

verband Dresdner Stollen, dem 

laut Verband rund 100 zertifizierte 

Bäckereien und Konditoreien in 

und um Dresden angehören. Nur 

diese dürfen das Gebäck unter 

dem Namen Dresdner Christstol-

len verkaufen – ausgezeichnet mit 

EU-Siegel als geografisch ge-

schützte Herkunftsangabe. 15 

vorgeschriebene Zutaten prägen 

laut Satzung des Schutzverbands 

den unverwechselbaren Ge-

schmack; Margarine, künstliche 

Aromen und Zusatzstoffe sind 

strikt verboten.  DHZ F
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BADEN-WÜRTTEMBERG

Fabian Ziegler hat den Betrieb 
übernommen, in dem er selbst 
seine Ausbildung gemacht hat. 
Der Weg dorthin war jedoch 
 alles andere als einfach. 

Unternehmensbewertung, Fi-
nanzierung und die Auswirkun-
gen auf die Familie mussten 
gut durchdacht werden. Warum 
eine Betriebsnachfolge weit 
mehr ist als ein Kaufvertrag 
und welche Rolle pro fessionelle 
 Be gleitung dabei spielt, zeigt 
seine Geschichte. 

 Seite 9

Der Name bleibt: Fabian Ziegler 

hat die Schreinerei Summ An-

fang 2025 übernommen.

 Foto: Handwerk BW

Vom Azubi zum Unternehmer
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Maler und Schreiner stellen ihre Meisterstücke aus
Wahre Meisterstücke zeigen ganz 
besondere Handwerkskunst. Am 
12. September stellen die Maler 
und Schreiner ab 12 Uhr ihre 
Meisterstücke in der Bildungs-
akademie Waldshut (Friedrich-
straße 3, Waldshut-Tiengen) 
aus. Die angehenden Schreiner-
meister sowie Maler- und Lackie-
rermeister präsentieren ihre 
selbst gestalteten Meisterstücke 
und Prüfungsarbeiten. Darunter 
sind hochwertige Möbel und Ein-
richtungslösungen und kreative 
Gestaltungskonzepte. ad

Besucher bestaunen die Werke auf einer Meisterstückausstellung der 
Bildungsakademie Waldshut.  Foto: HWK KN/Anja d’Oleire-Oltmanns

HANDWERKSKAMMER KONSTANZ
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Es zeigt, welchen 
 unverzichtbaren 
 Beitrag Handwerk zur 
Umsetzung innovativer 
Ideen leistet.“
Georg Hiltner 
Kammer- 
Hauptgeschäfts führer

Wir schaffen das tra-
gende Gerüst für einen 
Ort, an dem Menschen 
Neues entdecken.“
Martin Aigeldinger
Geschäftsführer  
Metall Aigeldinger
Fotos (2): HWK KN/Petra Schlitt-Kuhnt

Das Science Center 
macht Technik erlebbar 
und zeigt, wie vielseitig 
unser Beruf ist.“
Ralf Rapp 
Geschäftsführer Elektro Bayer
Foto: HWK KN/Simone Warta

Die Bildungsakademien der 
Handwerkskammer Konstanz 
und ihre Kantinen machen im 
August Sommerpause und 
sind teilweise für mehrere Wo-
chen geschlossen. Das sind die 
Schließzeiten im Überblick:

 ț Bildungsakademie Walds-
hut: Die Kantine ist vom 
3. bis 23. August geschlos-
sen. Das Haus ist geöffnet.

 ț Bildungsakademie Singen: 
Kantine und Haus sind 
vom 3. bis 30. August ge-
schlossen.

 ț Bildungsakademie Rott-
weil: Die Kantine ist vom 
3. bis 30. August geschlos-
sen, das Haus vom 3. bis 23. 
August.

Die Handwerkskammer Kons-
tanz hat durchgängig zu den 
üblichen Service-Zeiten geöff-
net. Diese sind von Montag bis 
Donnerstag von 8 bis 12 Uhr 
und von 13 bis 17 Uhr sowie am 
Freitag von 8 bis 12 Uhr und 
von 13 bis 16 Uhr.  sw

K AMMER INTERN

Sommerpause in  
den Bildungsakademien

Willkommen 
im Handwerk

Der Tag des Handwerks am 
19. September steht in diesem 
Jahr ganz im Zeichen des 
Nachwuchses. Mit einer Foto-
aktion möchte die Handwerks-
kammer Konstanz zeigen, wie 
engagiert die Ausbildungsbe-
triebe der Region junge Men-
schen auf ihrem Weg ins Hand-
werk begleiten. Dafür werden 
die neuen Auszubildenden mit 
einem ausgedruckten Schild in 
den Händen fotografiert. Die 
Druckvorlagen für das Akti-
onsschild stehen unter www.
hwk-konstanz.de/tagdeshand-
werks zum Download bereit. 
Das Foto sollte im Hochformat 
aufgenommen werden, idea-
lerweise mit maximal zwei 
Personen pro Bild.

Azubis auf Social Media 
und in der DHZ
Die Fotos können bis zum 
14. September zusammen mit 
den Namen der Auszubilden-
den, des Ausbildungsbetriebs 
und des Ausbildungsberufs 
per E-Mail an presse@hwk-
konstanz.de oder über den Ins-
tagram-Kanal @handwerks-
kammer_konstanz eingereicht 
werden. Zum Tag des Hand-
werks veröffentlicht die Kam-
mer die Bilder auf ihrer Web-
site und ihren Social-Media-
Kanälen. Außerdem entsteht 
eine Collage für die Deutsche 
Handwerks Zeitung (DHZ).  js

Fotoaktion für neue 
 Auszubildende

Kleine Gewinner
Den Kita-Wettbewerb „Kleine 
Hände, große Zukunft“ hat der 
Kindergarten St. Vinzenz aus 
 Deilingen (Landkreis Tuttlingen) 
gewonnen. Mit ihrem selbst-
gestalteten Plakat errangen die 
 Kinder beim bundesweiten Hand-
werks-Wettbewerb den Landes-
preis in Baden-Württemberg 
und bekamen 500 Euro. Dafür be-
suchte Elektrotechnikermeister 
Christoph Reiner vom Elektro-
betrieb Artur Reiner die Kinder 
und gab ihnen einen Einblick ins 
Elektrohandwerk. Werner Rottler, 
Präsident  der Handwerkskammer 
Konstanz (li.), überreichte die 
 Siegerplakette. Neben den Erzie-
herinnen war auch Albin Ragg, 
Bürgermeister von Deilingen 
(2. v. li.), dabei. „Der Kita-Wettbe-
werb macht das Handwerk auf 
kreative und praxisnahe Weise er-
lebbar“, sagte Rottler. Die Initiative 
habe einen hohen Stellenwert. Sie 
lasse früh das Interesse an der Ar-
beit mit den eigenen Händen ent-
stehen.  jki 

Handwerk an Science Center beteiligt
Handwerk bringt sich ins Projekt rund um das Science Center auf der Landesgartenschau in Rottweil 2028 ein. Genossenschaft 
 Campus Schule-Wirtschaft verwirklicht Ort, der Naturwissenschaft und Technik erlebbar macht VON ANJA D’OLEIRE-OLTMANNS

E
ntdecken. Verstehen. Mit-
gestalten – unter diesem 
Leitgedanken entsteht auf 
dem Gelände der Landes-

gartenschau 2028 in Rottweil ein 
neues Science Center. In dem ehe-
maligen Gebäude der Energiever-
sorgung Rottweil (ENRW) wird ein 
Lern-, Erlebnis- und Begegnungs-
ort geschaffen, an dem Naturwis-
senschaft und Technik erklärt und 
entdeckt werden können.

Am Science Center wirkt auch 
das Handwerk mit: Georg Hiltner, 
Hauptgeschäftsführer der Hand-
werkskammer Konstanz, enga-
giert sich im Aufsichtsrat von 
Campus Schule-Wirtschaft, die 
als gemeinnützige Genossen-
schaft künftig das Science Center 
betreibt. Filippo Campagna, Lei-
ter der Bildungsakademie Rott-
weil, bringt seine Erfahrung als 
Mitglied des Beirats ein. Georg 
Hiltner betont: „Das Science Cen-
ter vermittelt Bildung vor allem 
durch Praxis. Das weckt die Neu-
gierde für Naturwissenschaft und 
Technik und es zeigt, welchen 
unverzichtbaren Beitrag Hand-
werk zur Umsetzung innovativer 
Ideen leistet. Das bietet auch 
große Chancen für die Fachkräfte 
von morgen.“ Campagna ergänzt: 
„Ausprobieren, anpacken – als 
Handwerker haben wir diese Phi-
losophie verinnerlicht. Daher ist 
es toll, dass das Science Center 
viele Mitmachaktionen plant.“

Betriebe aus der Region 
engagieren sich
Auch beim Bau des Science Cen-
ters spielt das Handwerk eine 
zentrale Rolle. Mit Metall Aigel-
dinger aus Zimmern ob Rottweil 
und Elektro Bayer bringen sich 
zwei regionale Handwerksbe-
triebe in das Projekt von Bauher-
rin Zukunftswelten GmbH & Co. 
KG ein. Der Betrieb von Martin 
Aigeldinger wird eine anspruchs-
volle Stahlkonstruktion umset-
zen. Für Aigeldinger steht nicht 
nur die technische Herausforde-
rung im Vordergrund: „Mich be-

geistert, dass hier etwas entsteht, 
das weit über ein Gebäude hin-
ausgeht. Mit unserer Stahlkonst-
ruktion schaffen wir das tragende 
Gerüst für einen Ort, an dem 
Menschen Neues entdecken und 
Zukunft mitgestalten können. An 
einem solchen Projekt mitzuwir-
ken, ist etwas Besonderes.“

Kreishandwerksmeister Ralf 
Rapp, Geschäftsführer von Elek-
tro Bayer in Rottweil, bringt seine 

elektrotechnische Kompetenz ein 
und unterstützt ehrenamtlich zu-
sätzlich die Rückbauarbeiten. Er 
möchte junge Menschen für sein 
Gewerk begeistern: „Elektrotech-
nik begegnet uns überall – von 
der Energieversorgung über die 
Gebäudeautomation bis hin zur 
Digitalisierung. Das Science Cen-
ter macht diese Technik erlebbar 
und zeigt, wie vielseitig unser Be-
ruf ist. Wenn dadurch junge Men-

schen Begeisterung für das Elek-
trohandwerk entwickeln, ist das 
ein großer Gewinn.“

Science Center als 
zukunftsweisender Ort
Gemeinsam mit den Architekten 
von Eble Messerschmidt Partner, 
dem Ausstellungsgestalter Hüt-
tinger Interactive Exhibitions so-
wie den Teams von Zukunfts-
welten und Campus Schule-Wirt-

schaft vereint das Projektteam 
unterschiedlichste Erfahrungen 
und Kompetenzen. Christine 
Schellhorn, geschäftsführende 
Vorständin von Campus Schule-
Wirtschaft und Mitinitiatorin des 
Projekts, ist überzeugt: „Mit die-
sem engagierten Team aus unter-
schiedlichsten Fachrichtungen 
und hohem Qualitätsanspruch 
schaffen wir ein Science Center, 
an dem Naturwissenschaft und 
Technik nicht nur erklärt, son-
dern entdeckt und erlebt werden 
können. Gleichzeitig entsteht ein 
zukunftsweisender Ort, der Bil-
dung, Innovation und nachhalti-
ges Handeln auf besondere Weise 
miteinander verbindet.“

Holzpavillon: Die Bildungsakademie 
Rottweil beteiligt sich mit der Hochschule 
für Technik, Wirtschaft und Gestaltung 
(HTWG) Konstanz über das gemeinsame 
Projekt Walz 4.0 an der Landesgarten-
schau 2028. Im Zimmerermeisterkurs soll 
ein Holzpavillon gebaut werden, der von 
Konstanzer Architektur- und Ingenieurs-
Studierenden entworfen wird. Die Koope-
ration Walz 4.0 besteht bereits seit 2024. 
Das Projekt verbindet Handwerk, Hoch-
schule und Praxis
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So wird das Science Center 2028 zur Landesgartenschau aussehen. Illustration: Zukunftswelten GmbH & Co. KG/Architektenbüro Eble Messerschmidt Partner
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„Inhaber prägt Wert des Betriebs“
Klar zur Übernahme (6) – Wer seinen Betrieb übergibt, muss wissen, was das Unternehmen wert ist. Die Betriebsberater  
Melita  Zivoder und Thomas Rieger erklären, warum das AWH-Verfahren einen guten Richtwert liefert VON JULIA KIPPING

Wer seinen Betrieb über­
geben möchte, muss 
 zunächst eine zentrale 

Frage beantworten: Was ist das 
Unternehmen eigentlich wert? 
Thomas Rieger und Melita Zivo­
der, betriebswirtschaftliche Bera­
ter der Handwerkskammer Kons­
tanz, erklären, worauf Betriebe 
achten sollten.

Herr Rieger, Frau Zivoder, wann 
sollte man den Wert seines Un-
ternehmens schätzen lassen?
Thomas Rieger: Eine geplante Be­
triebsübergabe ist tatsächlich der 
häufigste Anlass. Schließlich wol­
len Übergeber und Nachfolger 
wissen, worüber sie verhandeln. 
Aber auch in anderen Situationen 
kann eine Unternehmensbewer­
tung sinnvoll sein – etwa bei einer 
Scheidung, einer Erbschaft mit 
mehreren Kindern oder aus steu­
erlichen Gründen.
Melita Zivoder: Grundvorausset­
zung ist allerdings, dass sich eine 
Bewertung wirtschaftlich lohnt, 
also erst, wenn ein Betrieb dauer­
haft ausreichend hohe Gewinne 
generiert. Deshalb prüfen wir im 
ersten Beratungsgespräch an­
hand der Kennzahlen, ob die Vor­
aussetzungen erfüllt sind. Für 
Kammerbetriebe sind sowohl Be­
ratung als auch Unternehmens­
bewertung kostenlos.

Schätzen Betriebsinhaber den 
Wert häufig falsch ein?
Rieger: Ja, das kommt regelmäßig 
vor. Für viele hat der eigene Be­

trieb einen hohen ideellen Wert, 
schließlich haben sie ihn oft über 
Jahrzehnte aufgebaut. Dadurch 
kann aber eine völlig falsche Sicht 
entstehen. Für den Markt zählt 
nur, welche Erträge das Unter­
nehmen künftig erwirtschaftet.

Was können Inhaber tun, um 
den Wert zu steigern?
Rieger: Wer eine Übergabe plant, 
sollte den Betrieb bis zum Schluss 
weiterentwickeln. Investitionen 
in moderne Maschinen oder digi­
tale Prozesse wirken sich positiv 
aus sowie ein funktionierendes 

Team an Mitarbeitern. Deswegen 
ist es wichtig, offene Stellen 
nachzubesetzen und Fachkräfte 
im Betrieb zu halten. Ein Käufer 
übernimmt nicht nur Maschinen 
oder Gebäude. Er übernimmt 
funktionierende Abläufe, einge­
spielte Mitarbeiter und gewach­
sene Kundenbeziehungen. Je bes­
ser der Betrieb organisiert ist, 
desto besser sind meist die Zu­
kunftsaussichten.

Warum gibt es für Hand-
werksbetriebe ein eigenes 
 Bewertungsverfahren?

Zivoder: Handwerksbetriebe 
funktionieren anders als große 
Unternehmen. Meist ist der In­
haber das Herz des Betriebs. Er 
kennt die Kunden und Lieferan­
ten persönlich, bringt das nötige 
Know­how mit und trifft die un­
ternehmerischen Entscheidun­
gen. Diese starke Abhängigkeit 
von der Unternehmerpersönlich­
keit berücksichtigt das AWH-Ver­
fahren. Es wurde von der Arbeits­
gemeinschaft der Wert ermitteln­
den Betriebsberater im Handwerk 
(AWH) entwickelt und ist vom 
 Finanzamt anerkannt.

Für Handwerksbetriebe gibt es eine eigene Methode zur Wertermittlung. Melita Zivoder (im Bild) und 
 Thomas Rieger, betriebswirtschaftliche Berater der Handwerkskammer Konstanz, beraten Inhaber schon 
früh im Prozess der Unternehmensübergabe.  Foto: HWK KN/Torben Nuding

Wie läuft eine Bewertung nach 
dem AWH-Verfahren ab?
Rieger: Im Mittelpunkt stehen die 
künftigen Ertragsaussichten des 
Unternehmens. Dafür betrachten 
wir die wirtschaftliche Entwick­
lung der vergangenen vier Jahre 
und ermitteln, welchen Über­
schuss der Käufer erwarten kann, 
wenn er den Betrieb in vergleich­
barer Weise weiterführt.

Was sagt der ermittelte Unter-
nehmenswert am Ende aus?
Zivoder: Er liefert einen objekti­
ven Richtwert und damit eine 
faire Grundlage für beide Seiten. 
Der tatsächliche Kaufpreis ent­
steht aber erst in den Verhand­
lungen zwischen Übergeber und 
Übernehmer.
Rieger: Eine Unternehmens­
bewertung schafft Transparenz 
und liefert nachvollziehbare Argu­
mente für die Preisfindung. 
Gleichzeitig zeigt sie Stärken und 
mögliche Schwachstellen eines Be­
triebs auf. Das hilft nicht nur bei 
Verhandlungen, sondern auch da­
bei, dass das Unternehmen schon 
einige Jahre vor einer geplanten 
Übergabe weiterzuentwickeln.

In der Serie „Klar zur Übernahme“ 
 werden erfolgreiche Betriebsübernahmen 
vorgestellt. Sie zeigt Wege zum eigenen 
Betrieb und informiert über Chancen und 
Herausforderungen. Die Serie begleitet 
das vom Land geförderte Projekt „Next 
Generation Handwerk“. Informa tionen: 
www.hwk-konstanz.de/uebernahme-serie 
oder www.nachfolge-im-handwerk.de

Kammer schildert 
Abgeordneter aktuelle Lage
Bundestagsabgeordnete Lina Seitzl (SPD) trifft sich 
mit Spitze der Handwerkskammer VON JULIA KIPPING

Zum Austausch über hand­
werkspolitische Themen 
traf sich Bundestagsabge­

ordnete Dr. Lina Seitzl mit der 
Kammerspitze der Handwerks­
kammer Konstanz. Georg Hilt­
ner, Hauptgeschäftsführer, und 
Präsident Werner Rottler be­
grüßten die SPD-Politikerin aus 
dem Wahlkreis Konstanz in der 
Kammer und gaben Einblicke in 
die aktuelle Situation.

Hiltner sprach über die finan­
zielle Lage der Bildungseinrich­
tungen im Land. Überall herr­
sche Kostendruck und Investi­
tionsbedarf, so auch in den Bil­
dungsakademien der Hand­
werkskammer. Bis Mitte 2027 
soll deswegen eine Strukturana­
lyse der Bildungsstätten in Ba­
den­Württemberg Ergebnisse 
zur Konsolidierung liefern.

„Die jetzige Bundesregierung 
nimmt Bildungsleistungen zu­
rück“, sagte Hiltner. Eine gute 
Bildungslandschaft sei aber 
existenziell für die Gesellschaft. 
Er warnte vor weiteren Einspa­
rungen. „Auch wenn die Jahr­

gänge kleiner werden, muss 
eine hochwertige Ausbildung 
gewährleistet sein – ohne Dop­
pelstrukturen“, so Rottler.

Wunsch nach engerer 
Zusammenarbeit
Hiltner äußerte den Wunsch, 
mit anderen Bildungsträgern 
enger zusammenzuarbeiten, 
um Doppelstrukturen abzu­
bauen. „Uns geht es um die Ju­
gendlichen, nicht um politische 
Interessen.“ Schließungen von 
Berufsschulklassen wegen zu 
geringer Schülerzahlen etwa be­
komme die Kammer meist zu 
spät mit und habe dann keine 
Zeit zum Gegensteuern.

Seitzl erkundigte sich nach 
der wirtschaftlichen Situation. 
„Große Sorgen machen uns die 
Betriebsschließungen“, so Rott­
ler. „Viele kleine Unternehmen 
drehen einfach den Schlüssel 
um.“ Das Handwerk spüre deut­
lich die Konsumzurückhaltung, 
die Umsätze fehlten. Helfen 
würde eine Senkung der Sozial­
abgaben auf unter 40 Prozent.

Kammerpräsident Werner Rottler, Abgeordnete Lina Seitzl und 
Hauptgeschäftsführer Georg Hiltner (v. li.). Foto: HWK KN/Julia Kipping

Neuer Sachverständiger 
Gerhard Schmidt aus Bad Dürrheim verstärkt das Sachverständigenwesen 
der Handwerkskammer Konstanz im Baubereich VON PETRA-SCHLITT-KUHNT 

Die Anforderungen an Pla­
nung, Ausführung und Be­
wertung von Bauleistun­

gen nehmen zu und werden zu­
nehmend komplexer. Umso wich­
tiger sind unabhängige Sachver­
ständige, die technische Sachver­
halte fachkundig, objektiv und 
nachvollziehbar beurteilen.

Gerhard Schmidt, Diplom­Inge­
nieur (FH) aus Bad Dürrheim, 
wurde von der Handwerkskam­
mer Konstanz als Sachverständi­
ger für das Maurer­ und Beton­
bauerhandwerk öffentlich be­
stellt und vereidigt. Schmidt ver­
eint langjährige Praxiserfahrung 
mit fachlicher Expertise. Seit vie­
len Jahren begutachtet er bereits 
Bauschäden, berät Bauherren, 
Handwerksbetriebe, Unterneh­
men und Gerichte und kennt die 
wachsenden Herausforderungen 
sowie die steigende Komplexität 
im Bauwesen. Mit seiner Vereidi­
gung steigt die Zahl der öffentlich 
bestellten und vereidigten Sach­
verständigen bei der Handwerks­
kammer Konstanz auf 72 in 32 
Gewerken.

„Sachkunde und 
Unabhängigkeit“
„Öffentlich bestellte und verei­
digte Sachverständige stehen für 
besondere Sachkunde, Unabhän­
gigkeit und Verlässlichkeit“, sagt 
Kammerpräsident Werner Rott­
ler. Ihre Aufgabe sei es, tech­
nische Sachverhalte neutral zu 
bewerten. „Am besten schon 
dann, wenn Konflikte auf Bau­
stellen entstehen und sich noch 

außergerichtlich lösen lassen“, so 
Rottler, der selbst als Sachver­
ständiger im Schornsteinfeger­
handwerk tätig war.

Schmidt engagiert sich neben 
seiner Gutachtertätigkeit als Do­
zent an der Bildungsakademie der 
Handwerkskammer Konstanz so­
wie als Vorsitzender des Meister­
prüfungsausschusses für das 
Maurer­ und Betonbauerhand­
werk.  „Die Regelwerke werden 
immer komplexer. Man muss 
fachlich am Ball bleiben“, sagt er. 
Gerade das reizt ihn an der Auf­
gabe. Der Austausch mit Fach­
leuten sei ebenso wichtig wie die 
regelmäßige Weiterbildung. 

Für Sandra Sorg, Ansprech­
partnerin für das Sachverständi­
genwesen bei der Handwerks­
kammer Konstanz, ist die Arbeit 
der Experten von großer Bedeu­
tung: „Sie helfen dabei, Streitig­

keiten zu klären, Vertrauen zu 
schaffen und die Qualität im 
Handwerk zu sichern.“

Vorfertigung von Bauteilen 
als wichtiges Thema
In der Baubranche sieht Schmidt 
die zunehmende Vorfertigung 
von Bauteilen als wichtiges 
Thema. „Da kann viel saisonun­
abhängiger gearbeitet werden“, 
sagt er und spricht sich für einen 
realistischeren Blick auf das Bau­
geschehen aus. So sei bei der Be­
wertung von Bauleistungen zwi­
schen tatsächlichen Mängeln und 
technisch zulässigen Toleranzen 
zu unterscheiden. Maßgeblich 
seien die anerkannten Regeln der 
Technik sowie die einschlägigen 
Normen und Richtlinien.

Weitere Informationen:  
www.hwk-konstanz.de/sachverstaendige

Neuer Sachverständiger Gerhard Schmidt (Mitte) mit Kammerpräsident 
Werner Rottler und HWK-Juristin Sandra Sorg.  Foto: HWK KN/Petra Schlitt-Kuhnt

Zahlreiche Besucher nutzten 
die Gelegenheit, die kreativen 
und handwerklich anspruchs­
vollen Arbeiten der frischge­
backenen Schreinergesellin­
nen und Schreinergesellen in 
 Tuttlingen zu besichtigen. Die 
diesjährige Ausstellung der 
Gesellenstücke der Schreiner­
Innung Tuttlingen fand in 
der Volksbank Schwarzwald­ 
Donau­Neckar statt.

Eröffnet wurde die Ausstel­
lung von Markus Haselmeier, 
Direktor Privatkunden der 
Volksbank Schwarzwald­ 
Donau­Neckar, sowie Werner 
Rottler, Präsident der Hand­
werkskammer Konstanz. 
Beide betonten die große 
 Be deutung einer fundierten 
handwerklichen Ausbildung 
für die Zukunft der Region. 
Die Ausstellung zeige ein­
drucksvoll, auf welch hohem 
Niveau die Schreiner in 
den  Betrieben ausgebildet 
würden.

Besondere Auszeichnung 
„Die Gute Form“
Ein besonderer Höhepunkt 
war die Ehrung der besten 
 Absolventen. Innungsbester 
2026 wurde Matteo Moser aus 
Bubsheim, der seine Ausbil­
dung bei der Schreinerei Löhle 
GmbH in Fridingen absol­
vierte. Neben dem Titel des In­
nungsbesten erhielt er auch 
die begehrte Auszeichnung 
„Die Gute Form“, mit der ne­
ben der handwerklichen Qua­
lität insbesondere Gestaltung, 
Funktionalität und Design 
des  Gesellenstücks gewürdigt 
werden.

Die Ehrung nahm Obermeis­
ter Klemens Strohm vor. In 
 seiner Ansprache würdigte er 
die Leistungen aller Prüflinge. 
Sein besonderer Dank galt den 
Ausbildungsbetrieben, den 
Ausbilderinnen und Ausbil­
dern sowie den Prüfungs­
ausschüssen, die mit großem 
Engagement dazu beitrügen, 
dass das Schreinerhandwerk 
auch künftig über hervorra­
gend qualifizierte Fachkräfte 
verfüge.  pm

AUS DER REGION

Gesellenstücke auf 
hohem Niveau

Neuvereidigung von Sach­
verständigen zum 20.07.2026:
Dipl.­Ing. (FH) Gerhard 
Schmidt, Maurer­ und Beton­
bauerhandwerk, Bad Dürr­
heim

gez. Sandra Sorg,  
Referentin Recht

AMTLICHE 
BEK ANNTMACHUNG

Neuer 
 Sachverständiger


